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Dıiıe Sıedlungsgeschichte der Pfarreı Rudelzhausen
In der ähe der südlichen Grenzlinie, die das Bıstum Regensburg VO'  3 der Erz-

diözese München un! Freising LIreNNT, lıegt 1mM Abenstal umgeben VO  $ sanften,
mMi1t schweren Hoptengärten und Getreideteldern bewachsenen un! Horizont
VO  3 dichten Nadelwäldern eingesäumten Hügeln das uralte Pfarrdort Rudelz-
hausen. Von welcher der umlıegenden Anhöhen WIr das orf auch betrachten:
tällt uns immer zunächst der wuchtige urm und das gedrungene Langhaus seiner
Kirche auf Die Beleuchtung der Frühgeschichte dieses Gotteshauses un seiner
ersten Priester haben WIr uns 1im folgenden ZUuU Ziel ZESETIZT.

Wıe dıe sprachliche Herkuntft des ZU Verband der Pfarrei Rudelzhausen g-
hörigen Gutes Marzıl!i wahrscheinlich macht, scheint auf ihrem Gebiet bereits VOTLT

der bajuwarischen Besiedlung der Hallertau 1mM und Jahrhundert ıne kelto-
romanısche Urbevölkerung seßhaftt SCWESCH seın Der vollkommene Mangel

Unter den VO'  - Gertrud Diepolder 1n ıhrem Autsatz: Dıie Orts- un „1N pagoO -
Nennungen 1ın der Agilolfingerzeıt. In Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte
(1957) auf S. 402 f zusammengestellten bayerischen Ortsnennungen des 8. Jahrhunderts
kommen schon zahlreiche Hallertauer Ortsnamen VOTLI, deren Häufung besonders auf der
Karte 5., 436 deutliıch WIr! Die 1mM Bayerischen Geschichtsatlas, herausgegeben VO:  3 Max
Spindler, München 1969, auf der Karte zwischen Ilm un Abens eingezeichneten baju-
warischen Reihengräber der Hallertau sSstammen ungefähr AUusSs dem 6./7. Jahrhundert und
weısen daher M1t Diepolders Ergebnissen auf eine 1m 7./8. Jahrhundert erfolgte
bajuwarische Besiedelung der Hallertau hın. Zu einem ÜAhnlichen Ergebnis allerdings
auf unsıcherer Grundlage kam bereits Eduard Wallner 1n seınem immer noch ein-
schlägigen Werk „Altbairische Sıedlungsgeschichte 1n den Ortsnamen der Ämter Bruck,
Dachau, Freising, Friedberg, Landsberg, Moosburg un! Pfaffenhofen, München-Berlin
1924, bes.

Die altesten Belege Manr-zıllis als Morzul un! Morthul 4aUus der 2?. Hälftte des 12. Jahrhun-
derts tinden sich 1n dem 1m Hauptstaatsarchiv München autbewahrten Traditionsbuch Bı-
burg Lıit. 1/ PTE“ Nr 88 und 45 —. Nr 107. Bach, Deutsche Namenkunde 11/2,
2958 569 bezeichnet dıe sprachliche Herkunft des ÜAhnlıch gearteten un!: 1mM 8. Jahrhundert
als ad Marcıolas belegten UOrtsnamens Marzoll (Gem Berchtesgaden) als vordeutsch-la-
dinisch-romanisch. Ebenso behandelt arl Puchner 1n seinem Auftfsatz „Romanıisch-ger-
manısche Miıschnamen 1n Altbayern. In artner Museumsschriften Nr. 53 (1972) auf

64 den 801/07 als Marzilinga belegten Ortsnamen Marzlıng (Gem Freising) als eine
aut den Kelto-Romanen Marcellus zurückgehende Namenstorm. Parallel diesen Be1i-
spielen 1St daher wohl auch für den Ortsnamen Marzıll kelto-romanische Herkunft wahr-
scheinlıich.



VOTLI- un: frühgeschichtlichen Denkmälern un: Funden 3 zeigt jedoch, dafß der
Rudelzhauser Pfarrsprengel 1mM wesentlichen erst 1n der bajuwarischen elit LE-
matisch erschlossen wurde. Dıe alteste, auf die eıit zwischen 748 und 788 zurück-
gehende Schreibweise Rudelzhausen als Hrodolfeshusir * unterrichtet un o
darüber, dafß WwI1e die meılisten hausen-Orte der Hallertau 1mM frühen Jahr-
undert VO'  - einem bajuwarischen, adeligen Grundherrn angelegt worden 1St
Wahrscheinlich 1St dieser ebenso wI1e der Begründer des 762 erstmals erwähnten
Hroadolfinga Il Rudlfing Gem Freising) 6  CS ıdentisch mMit dem adeligen Zeugen
Hrodolf, der 748 bei der Übereignung des unserer Pfarrei benachbarten Weılers
Woltertshausen (Gem Oberempfenbach Kelheim) die Freisinger Domkirche
auftritt. Be1i der relativen Häutfigkeit seines Namens 1n den Freisinger TIradıtionen
des un!: Jahrhunderts kann arüber jedoch keine Sicherheit WeI-
den Wenn auch nıcht alle Orte der Ptarrei ihre ältesten Belege bıs 1Ns Jahrhun-
dert zurückverfolgen können weısen doch ihre häufig auf -hausen, -dorf oder

3 Unter der VOT- und frühgeschichtlichen Periode 1St dabei die Zeıt VOTr der bajuwarischenBesiedelung der Hallertau 1m 7./8. Jahrhundert verstehen. Der Mangel enk-
mälern un! Funden konnte VO Vertasser miıt der treundlichen Hılte VO  e Herrn Kon-

Dr. Meıer 1n der Fundkartei des Bayerischen Landesamtes tür Denkmalpflege,München, Arabellastr. 1, festgestellt werden.
Im „Brevıarıus“ Abt Urolfs VO  3 Nıederaltaich steht nämlich: „In villa Hrodolteshusir

quod Meiol dedıt peCr liıcentiam Tassılonis SUNT INansOos VII1I“ Siehe die 1Ur kopial ber-
lieferte Abschritt 1M Hauptstaatsarchiv München Nıederaltaich Lit. 3 ’ t. 66° (Ge-druckt 1n : Monumenta Boica AlL, München 1771 15) urch das Vorkommen HerzogTassilos 11L kann die Schenkung auf seıne Regierungszeit zwıschen 748 un 788 datiert
werden.

5 Zu dem Ergebnis ausschliefßlich grundherrlicher Sıedlungstätigkeit bei -hausen-Orten
kommt die NnNeEUESTE siedlungsgeschichtliche Forschung. Vgl die Zusammentassung bei olt-
Armın Frhr. Y Reitzenstein, Ortsnamenforschung 1n Bayern. In Beiträge ZUuUr Volkstums-
forschung X VII, Kallmünz Oberpfalz 1968, Ö  8

6 Theodor Bitterauf, Dıie Traditionen des Hochstitts Freising, Il. Band S In
Quellen und Erörterungen ZUr bayerischen und deutschen Geschichte, Neue Folge Band
(München 1905 44 Nr.

Ebenda 28 Nr.
Siehe ebenda 1M Regıister des II. Bandes (926—1283). In Quellen un! Erörterungen

ZUur bayerischen Uun! deutschen Geschichte, Neue Folge Band (München 770
dem Namen Hrodolf, — [

9 Dıie altesten Belege der einzelnen rte der Pftarrei sind:
Berg: 168/86 Perge. Siıehe Hermann- Joseph Busley, Die Traditionen, Urkunden und Ur-
aAare des Klosters Neustiftt bei Freising. In Quellen un! Erörterungen ZUr Bayerischen
Geschichte, Neue Folge Band (München 41 Nr. 41
Enzelhausen: 104/37 Enzilhüsan. Siehe Bıtterauf IL, 50Ö Nr 1691 Die be1 Josef
Hauser, Geschichtliches der katholischen Ptarrei Rudelzhausen 1n der Hallertau, Neu-
kırchen heıl Blut 1899, bereits für 759 1n Anspruch CNOMMEN! Erwähnung eNTt-
behrt dagegen jeglicher Quellengrundlage!
Grünberg: 1185 Grunenberch. Siehe Freiherr VO Oeftele, Die Traditionsnotizen VO  3
Biburg. In Sıtzungsberichte der philosophisch-philologischen und der historischen Classe
der königlich-bayerischen Akademie der Wıssenschaften München, Jahrgang 1896 (Mün-
chen 437 Nr. 38
Iglsdorf: 876 Ihdorft. Sıehe Biıtterauf 1, 457 Nr. 535
Marzıill: 1189 Morthul:; 2. Hältte 12. Jh Morzul. Siehe Hauptstaatsarchiv München
Biburg Lıit. 1/s 7137° Nr 88 und 45—46 Nr 107



-1ng endenden Ortsnamen wI1e Ja für den Ptarrsıtz Rudelzhausen urkundlich
nachweisbar 1St ebentalls 1n die bajuwarische Siedlungsperiode des Jahrhun-
derts.

Dıie religiöse Sıtuation 1ın der Pfarreı Rudelzhausen DOT der Christianısierung
ıhrer bajuwarischen Bevölkerung ım Jahrhundert

Der Mmiıt der christlichen Inschrift „VIV. versehene, AUS dem
5. Jahrhundert stammende, römische Fingerring VO:  — Einıng !° welst daraut hın,
dafß auch schon VOor der bajuwarischen Landnahme 1n der Hallertau christliche (Je-
meınden bestanden haben können. Wenn auch die römische Kirchenorganisatıon
Bayerns iın den Stürmen der Völkerwanderung des un Jahrhunderts 1I11-
menbrach 11 1St doch das Fortleben des christlichen Glaubens der kelto-
romanıiıschen Bevölkerung der Hallertau nıcht ausgeschlossen. S0 mOögen auch die
Bewohner des kelto-romanischen Mar-zıll iıhr Christentum 1n die bajuwarische eıit
herübergerettet haben Eıne stratff gegliederte kirchliche Organısation lebte in der
Hallertau jedoch ErSst wieder auf, als der mMmmeram (Anfang des Jahrhun-
derts) 1n Regensburg und der Korbinıan (T 720/30) 1n Freising den Grund für
die gleichnamıgen Bistümer un: Miıssıonszentren gelegt hatten

Stützen sıch Nsere Vorstellungen über den Glauben der kelto-romanischen Ur-
bevölkerung Rudelzhausens 1ULX auf Vermutungen, werden WIr über die Religion
der 1mM Jahrhundert eingewanderten heidnischen Bajuwaren durch eınen bis Vor
kurzem 1n unNnserer Pfarrei gepflegten relig1ösen Brauch unterrichtet.

In unNnserer Pfarrei befinden siıch nämlıiıch wWwe1l dem Stephan geweihte Kirchen,
die Schimmelkapelle 1n Enzelhausen un die Filialkirche 1n Aufhausen. An seınem
Fest, 26. Dezember, fand sowohl 1n Enzelhausen als auch 1n Aufhausen der
SOgCNANNTE Stephansritt In Enzelhausen rıtten dabej die Bauern 1n aller Frühe

(Nıeder- un! Ober-) Hınzing: Jahrhundert. Sıehe Hauptstaatsarchiv München Bı-
burg Lıit. 1/ Nr. 109
Pıttersdort: 138/47 Pöterichestorf. Siehe Bodo Uhl,;, Die Traditionen des Klosters Weihen-
stephan. In Quellen und Erörterungen ZuUur bayerischen Geschichte, Neue Folge, Band

eıl (München 88 Nr. 103
Plankmühle 948/55 1n loco quı dicıtur Steinesdorf molendinum Siehe Bitterauf

1L, » / Nr. 1124 Es andelt sıch bei diıeser ıcht näher bezeichneten Mühle ohl
die Plankmühle, da diese ehemalige Mühle als einziıge noch heute ZUuUr Gemeinde Steinbach
gehört.
Moosbach: 1050 Mospach. Siıehe Monumenta Boica 14, 183
Puttenhausen: 825 Puttinhusun. Sıehe Bitterauf { 445 Nr. 521
Steinbach: FA Stenesdorft. Siehe Bıtteraut 1, 108 Nr.

Obwohl VO den Ortschaften Aufhausen, Bachmühle, Bergham, Furth, Haslach, Kohl-
mühle, Schlag, Traich un nterau bisher für diıe Zeıt VOrTr 1200 keine urkundlichen Nach-
richten bekannt geworden sınd, dürften s1e ohl ZU größten Teil ebenfalls auf die baju-
warısche Sıedlungsperiode zurückgehen. Als gesichert kann das allerdings 1LUTX für den
-hausen-Ort Autfhausen gelten.

Dieser Rıng wird heute 1mM Stadt- un!: Kreismuseum Landshut autbewahrt. Zur Da-
tierung un! ZUuUr Lıteratur ber denselben siıehe den Ausstellungskatalog Bayerische Fr  'om-  D
migkeıt. 1400 Jahre christliches Bayern (München 121 Nr

11 Sıehe Handbuch der bayerischen Geschichte herausgegeben VO Max Spindler, and
(München 140

Siehe ebenda 146 f
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einzeln ZUuUr Schimmelkapelle un umrıtten diese reimal. Nach jeder Umkreisung
der Kapelle sprach der Bauer eın Vater-Unser und brachte nach Beendigung des
Rıttes 1n einem eigens dafür aufgestellten Opfterkasten eın Geldopfer dar !3. Eın
ähnlicher Brauch äßt sich auch 1n Authausen nachweisen 14. Georg Schierghoferhat NUu:  } für zahlreiche ÖOrte nachgewiesen, dafß dieser Brauch nıcht die lokale Ge-
pflogenheit einer einzelnen Pfarrei WAar, sondern vielmehr 1m Sganzen bayerisch-Öösterreichischen Raum seiıne Verbreitung fand 1 Nun hat aber St Stephan sowohl
1n seiner Lebensbeschreibung als auch 1n der sprachlichen Herkunft se1ines Namens
überhaupt nıchts mit Pterden tun 18 Rudolf Hındringer hat vielmehr nach-
gewlesen, da{fßß der Stephanitag mit dem altgermanischen, heidnischen Julfest —-
sammentällt, dem Ehren des Pfterde- un!: Fruchtbarkeitsgottes Fro, der 1n der
germaniıschen Mythologie auch Frey oder Freyr SCHANNT wird, Pferdeumritte Ver-
anstaltet wurden 1!7. Die Lage üUuNserer Enzelhauser Kapelle auf einer abseits des
Dortes gelegenen Hügelkuppe !8, ihre Bezeichnung nach dem heiligen 1er des
Gottes Fro, dem Schimmel 1 iıhr iın seinem Kern Aaus einem heidnischen Kultstein
bestehender Altar un dıe Tatsache, da{ß beim Umrtrıtt 1€ etzten Stunden der
Nacht“ 21 bevorzugt wurden, verleihen ihr eindeutig den Charakter eınes uUur-

sprünglıch Fro-Heıiligtums 2
Der Umrtritt diese Kultstätte eruhte dabe; auf der magiıschen Vorstellung

unserer heidnischen, bäuerlichen Vorfahren, daß inan den für diıe Feldfrüchte un!:

Freundlıiche Auskunft VO  3 Geistlichen Rat Dekan Konrad Bauer, des derzeiti-
SCHl Ptarrers VO:  3 Rudelzhausen. In der Literatur wırd der Brauch erwähnt bei GeorgSchierghofer, Umrittsbrauch un!: Rofssegen. Eın Beitrag Zur vergleichenden Volkskunde

besonderer Berücksichtigung Altbayerns. In Vierteljahrsschrift für Volkskunde,8. Jahrgang, Heft 1/4 (1921) 48 Anm 327 un 61 Anm 408
14 Erwähnt bei Schierghofer Anm un: 48 Anm 227
15 Sıehe 1n der Anm zıitierten Arbeit Schierghofers bes
16 Siehe 1M Lexikon tür Theologie un Kirche (Freiburg 1964°*) Sp. 1050 ff

Stephanus Erzmartyrer.
17 Rudolt Hindringer, Weiheroß und Roßweihe. Eıne religionsgeschichtlich-volkskund-

ıche Darstellung der Umrıtte, Pferdesegnungen un Leonhardifahrten 1mM germaniıschenKulturkreis, München 1932 126 Diesem Ergebnis folgen teilweise unabhängig
VO  3 ıhm 1Ur die wichtigsten Arbeiten nNnEeENNenNn Richard Wolfram, Die Julumritte1m germanischen Süden Uun!| Norden. In Oberdeutsche Zeıitschrift für Volkskunde, 11 Jahr-
gang (1937) 6—28; Gustav Gugıiıtz, Das Jahr un: seine Feste 1mM Volksbrauch Österreichs,
2.B. Wıen 1950, 280—289 und neuerdings besonders für den schwedischen Bereich,
1ın dem dieser germanısche Brauch ebenfalls üblıch ISt, Ake Ström, Vorchristliche Weih-
nachtsgäste. Dreı heutige Reste germanischer Götter. In Ex rbe religionum. Studıa Geo
Wıdengren Studies 1n the history of religions 2211 (Leiden 186—192

heidnische Roßkultstätte.
Nach Hındringer 12 und Woltfram eın wichtiges Kriterium ftür eine ehemalige
Sıehe Hindringer 40 und 81 M Wolfram und Ström 191
Be1i der Restauratıon des Altares der Schimmelkapelle 1m Juli 1976 stieiß INa  3 1n

seinem Kern auf einen großen, regelmäßig behauenen, rechteckigen Steinblock Aaus Muschel-
kalk, der tiet 1n der Erde ruhte. Da auch 1n anderen Kırchen, die auf heidnische ult-
statten zurückgehen, derartige Altarsteine nachweisbar siınd (sıehe Schierghofer un!:
90), dürfte auch der Altarstein der Schimmelkapelle auf einen heidnischen Opferaltar —-

rückgehen.
Wolfram

29 AÄAhnlıche Kriterien bezeichnet jedenfalls auch Schierghofer Anm 554 als Kenn-
zeıichen einer heidnischen Rofßfßkultstätte.



das ı1eh erwünschten Erntesegen durch das Umkreisen eınes Fruchtbarkeitsheilig-
LUMS einspinnen, also SOZUSagen einfangen könne 2; urch die Umwandlung des
heidnischen Fruchtbarkeitsfestes 1n einen dem Stephan geweihten Pferdetag
ührten die christlichen Missıonare des Jahrhunderts jedoch iıne Verchristlichung
des 1m Volk tief verwurzelten heidnischen Pterdebrauchtums herbei. Deshalb wiırd
ohl auch Stephanitag der Rudelzhauser Hauptgottesdienst nıcht ın der Pfarr-
kirche, sondern 1n der Schimmelkapelle abgehalten.

Die dıe Schimmelkapelle sıch rankende Sage VO: gestohlenen, 1n die Kapelle
eingesperrten un dann Aaus Futtermangel verhungerten Schimmel CIMMAS
Bıld noch abzurunden. In Wirklichkeit verbirgt sich nämlıch hinter dem Der-

hungerten Schimmel 1ne spöttisch-humorvolle Anspielung auf den Schimmelgott
rOo, dessen Verehrung „verhungert“, das heißt abgekommen 1sSt Z Neben der
Umwandlung des heidnischen Gedankengutes durch ıne volkstümliche Spottsage
versuchte der Klerus dem heidnischen Pferdeunwesen, das der Einführung des
Stephanuskultes schon bald wieder al heidnische Züge ANSCHOMME: hatte 2
MIt der Marıen- und Castulusverehrung beizukommen. Den Beweiıs datfür bietet die
1mM 11 Jahrhundert erfolgte Umwandlung der uralten Stephanuskirche VO'  3 St Kastl
(Gem Langenbruck Ptarrei Fahlenbach Pfaffenhotfen), der die Rudelzhauser
noch heute Marıae Heimsuchung (2Z ulı) walltahren E 1n eın Castulus-Kult-
zentrum un: das 1n der Ptarreı Rudelzhausen ohl bekannte Hallertauer Lied

X heiliger Sankt Castulus
Und liabe Tau.
Os werd’s uns WwWO1 kenna,
San da Holledau.
Fertn San uns neiıne g wen,
Heıer San uns blofß dre].
De andern San beim Schimmistehl’n.
Marıa steh uns bei!“

Auch hier geistert Ja noch der gestohlene Schimmel herum. Dabei tällt die auf
drei verminderte Neunzahl der Hallertauer Castuluspilger auf. Ist doch auch die
heilige Zahl Neun CNS mit der Mythologie des Pferdegottes Fro 30 und Mi1it dem

So interpretiert auch Schierghofer 53 das Umkreisen der Kultstätte.
24 Dıie Sage 1St nacherzählt be1 Joseph Schmid, Im Herzen der Holledau, 207

So interpretiert auch Hindringer die Dage.
UÜber die heidnischen Züge, die der Stephansritt schon bald wiıieder ANSCHNOMME:

hatte, siehe Woltram bes. $
Siehe Matrıikel der 1özese Regensburg, Regensburg 346, un Hauser

Hausers Behauptung, da{fß diese Wallfahrt auf eine Viehseuche des Jh zurückgehe, 1St
jedoch als unbelegt zurückzuweiıisen.

Siehe Hans Weber, Die St Kastulus-Kirche 1mM Wandel der Zeıiten. In Unsere He1i-
MAat. Ilmgauer Kurier 98 Jahrgang, Neue Folge Nr. (Aprıl

Gedruckt bei Emmıiı Böck Helmut Münch, Die Hallertau, Mainburg 1973 Der
Ausdruck „fertn“ voriges bestätigt dem Lied hohes Alter. Vgl Andreas mel-
ler Bayerisches Wörterbuch, Band (Aalen 1961 Neudruck) 5Sp /61 Ferten.

80 So erzählt eine der wenıgen Freymythen, „dafß Frey sıch 1n Liebe dem schönen
Rıesenmädchen erd verzehrte un! durch seinen Diener Skirnir mittels Gaben, Über-
redungskünsten un! Drohungen Anstalten traf, mıiıt ıhr nach ecun Nächten 1m Haın Barrı
(barr Korn) die heilige Hochzeıit feiern“. Sıehe Ake Ström, Germanische und bal-
tische Religion (Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz 143 Dort tindet sıch auch die Inter-
pretatıon des Mythos.
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ihm Ehren abgehaltenen Jultfest 31 verknüpft. Dıie Verminderungssymbolik 1St
also ohl dahingehend deuten, da{fß das 1n heidnischer elit neunmal übliche Um:-
reıiten des Heiligtums in christlicher elit auf die triniıtarısche Dreizahl reduziert
wurde.

Der Ausgangsort der ın der Pfarrei Rudelzhausen ım Jahrhundert
wirkenden christlichen Missı:onare

Haben WIr 1m vorhergehenden Abschnitt miıt den Spuren des bajuwarischen
Heidentums auch die Praxıs der ersten christlichen Miıssıonare gestreift, wollen
WIr uns NU iıhrem Ausgangsort zuwenden, das heißt teststellen, VON welchem Bı-
schofsitz die Missıonierung der Rudelzhauser Gegend ausging. Da die M1SS10NS-
geschichtliche Forschung Bayerns selt der Richtungsweisenden Arbeit Fastlıngers

dem Ergebnis gekommen Ist, da{fß die Patrozini:en neugegründeter Kirchen
VOT allem auf Heıilige zurückgehen, die den entsprechenden Missionszentren
verehrt wurden d wollen auch WIr bei der Suche nach den Missıonaren der Rudelz-
hauser Gegend in dieser Richtung vorgehen. Vorweg 1St NUur noch einmal wieder-
holen, daß die kirchliche Organısatıon der Hallertau 1m Jahrhundert LLUTE VO  3
den Bischofssitzen Freising und Regensburg ausging d Es gılt also Jlediglich fest-
zustellen, AUS welchem der beiden Mıssionszentren die Kirchenpatrozinien Nserer
Pftarreı mitgebracht wurden 9i

Das Marıenpatrozinium der Rudelzhauser Pfarrkirche äft sich War iın der
1özese Regensburg ebenso WwI1e in Freising bıs 1nNs frühe Jahrhundert zurück-
verfolgen d Auftällig bleibt aber, da{ß diese Kırche bereits 778 die Freisinger
Domkirche übertragen wurde 3 daß iıhr Patroziniumstest Marıa Hiımmelfahrt mit
dem Tag des Jahres 8521 übereinstimmt, dem der Priester Heriold se1ine 111-
IN mit seinen Eltern 778 übertragenen G  uter un Kırchen Rudelzhausen un
Steinbach endgültig die Freisinger Domkirche übereignete und dafß ın Regens-

Siehe Hindringer
32 Max Fastlınger, Dıiıe Kirchenpatrozinien 1n ıhrer Bedeutung für Altbayerns altestes

Kirchenwesen. Eıne kulturgeschichtliche Skizze. In Oberbayerisches Archiv (1897)
339 ff

Eın Beweıs datür 1sSt z. B die Ausbreitung des Martinskultes. Siehe Friedrich Prinz,
Frühes Mönchtum 1mM Frankenreich (München-Wien 22—46

Sıehe Anm
Zur Bestimmung des Missıonszentrums können allerdings das Wolfgangspatrozinium

VO  } Marzıl! un das Marıa Magdalena-Patrozinium VO  } Oberhinzing (ehemals St. Sal-
vatorpatrozın1ıum) ıcht herangezogen werden, da diese Patrozinien EerSst wesentlich spater
autkamen. Zur Geschichte des Wolfgangspatroziniums ın Regensburg sıehe Lehner 5 / )

des St. Salvator-Patroziniums siehe ebenda und des Marıa Magdalena-Patroziniums,
das nach Hauser erst 1mM Jahrhundert 1n Oberhinzing aufkam, siehe Hauser, -

S0 bestand 1n Freising bereits als St. Korbinian sıch /16 dort niederließ eine
Marienkirche. Sıehe Handbuch der bayerischen Geschichte Band 1‚ 151 Zu den 1m Bıstum
Regensburg bestehenden Marıenpatrozinien des ahrhunderts siehe Johann Lehner, Die
mittelalterlichen Kirchenpatrozinien des Biıstums Regensburg. eıl In Verhandlungen
des historischen ereıins für Oberpfalz un Regensburg (1953) 41

37 Siehe Bitterauf 1, 108 Nr Ort 1St ausdrücklich VO  - Kirchen (oratorıa) 1n
Rudelzhausen un Steinbach die ede

Siehe Biıtterauf Bd I’ 384 Nr. 449 Dort heißt bei der Datierung: „Actum est
aeC die utL diximus adsumptionis sSanctae Marıae“.



burg lediglich untergeordnete Kirchen der Gottesmutter geweiht sind 3} während
in Freising die Domkirche selbst das Marıenpatrozinium tragt

Eınen Anhaltspunkt jetern auch diıe beiden Stephanskirchen 1ın Enzelhausen
und Authausen 4 war reicht auch das dem hl. Stephan geweihte bischöfliche
Oratorium iın Regensburg weıt zurück 41 Es 1St jedoch SCH des nachweislıch VO  3

Süden nach Norden verbreıteten Stephanskultes 42 zweıtellos Jünger als das bereits
VOT 720 autf dem Freisinger Weihenstephansberg nachweisbare Stephanusheilig-
LU  3 43 und gveht daher ohl Oga auf Freisinger Einfluß zurück. Daher kommt
CS wohl kaum als Urpatrozinium unserer beiden suüdlich VO  3 Regensburg gelegenen
Kırchen 1n Frage.

Die beiden ohl als Tautfhäuser gebauten Johanneskirchen 1n Haslach un! Put-
tenhausen finden 1n den ebenfalls als Taufräume angelegten Johanneskirchen 1n
Freising 44 un Regensburger Dom 45 ıhre Parallele Da das Johannes Baptıista-
Patrozıniıum jedoch schon csehr früh allgemeıne Verbreitung fand 4 führt bei ihm
die Frage nach einem Kultzentrum 1n 1Nserem Fall keinem Ergebnis.

Das Martinspatroziınium der bereits VOT 778 erbauten Kirche VO'  3 Steinbach 47

o1bt uns dagegen ıne deutlichere Auskunft. Während nämlich 1n der 1Öözese Re-
gensburg VOTLT /8SS keine einz1ge Martinskirche nachweisbar 1St 4 bestanden 1m
Bıstum Freising bereits Bischof Josef (749—76 we1l Martıinskirchen 4!

Der in der Pfarrei Rudelzhausen se1t langer elit gepflegte Castuluskult nahm
s eindeut1ig 1mM Jahrhundert VO'  - dem 1n der Freisinger 1Öözese gelegenen
Benediktinerkloster Moosburg seiınen Ausgang 9 In der Diıözese Regensburg tragt
bezeichnenderweise 1Ur die Kapelle 1m alten Freisinger Hof seıiın atrozınıum 9

Irotz einer gewlssen Unklarheit 1St also wahrscheinlich, dafß Nsere Pfarrei
VO  - dem nahegelegenen Freising Aus missıonlert wurde un: daher ursprünglich
SAr 1Öözese Freising gehörte. Die Tatsache, da{fß S1e heute nıcht mehr 1m Bıstum
Freising, sondern süudlichen Rand der Diözese Regensburg lıegt, 1St damıt
erklären, da{fßß den exakten Diözesangrenzlinıen, „WI1e WIr s$1e ziehen pflegen,
breitere Grenzssiäume VOTausscHANSCH sind, innerhalb deren erst spater jene Linı:en
sich durch Vorstöße VO  3 beiden Seıiten gebildet haben“ D Unsere Ptarrei gehört

Siehe Lehner 41
40 Ihre Entstehung 1n der Missionierungszeılt geht Ja AaUuUS dem ursprünglıch eidnischen

Pterdeumrit hervor. Vgl Anm. 1 3 DD
41 Siehe Lehner

Siehe Anm
Sıehe den Beleg bei Uhl 13
Den Nachweis Aazu führt Romuald Bauerreıiss, Kırchengeschichte Bayerns, I. Band,

St Ottilıen 1949,
45 Den Nachweis azu siehe ebenda un Lehner
46 Siehe Lexiıkon für Theologie un Kirche (Freiburg 1960°) 5Sp. 1084 ff bes Sp 1086
4{ Siehe Anm
48 Sıehe Lehner

Den Beleg sıehe bei Prinz, Dıie Martinskirche hatte bereits Bischof Josefs
Vorgänger Korbinian (T 720/30) 1n Freising gegenüber dem Weihenstephansberg erbaut.
Siehe Handbuch der bayerischen Geschichte Band 1, 151 bes. Anm

Siehe zZzur allgemeinen Intormation den Text und die wertvollen Literaturhinweise
bei Josef Hemmerle, Dıie Benediktinerklöster 1n Bayern. In Germanıa Benedıiktina Band I:
Augsburg 1970, 165

51 Sıehe Lehner
D Ernst Klebel, Kirchliche und welrtliche renzen 1n Baıern. In Probleme der bayer1-



daher Eerst SeiIt der 788/821 erfolgten Bıldung einer testen Südgrenze des Bıs-
LUmMs Regensburg ; die damals mMit der südliıchen Grenze des alten Kelsgaues
zusammengefallen se1ın scheint D diesem Bıstum.

Dıe Übertragung Rudelzhausens UunN Steinbachs die
Freisinger Domkırche P TB7

Nach der Aufhellung der Missionsgeschichte unNnserer Ptarrei 1st nıcht erstaun-
lıch, dafß sich Rudelzhausen un Steinbach bereits 778 1mM Besitz der Freisinger Dom-
kirche befanden. Am Junı dieses Jahres übertrugen nämlıch Reginhoch, seine
Frau Lantrata un! se1in Sohn Heriolt ihren Rudelzhauser un! Steinbacher
Besıtz dieses Gotteshaus. Die eutsche Übersetzung der arüber lateinısch abge-
faßten Carta lautet DD

„Im Namen Gottes, 1mM Blick auf den himmlischen Richter un 1n der Hoffnung
auf Vergeltung 1mM zukünftigen Leben übertragen und übergeben WIr iıch eg1in-
hoch mit meınem Sohn Heriolt und meıiner Gemahlıin Lantrata, damıt
WIr beim gütigen Herrn die Verzeihung unNnNserer Sünden empfangen verdienen

Eigenbesitztum oder Allod, das 1n Rudelzhausen un Steinbach lıegt, nach
unserem Tod ganz un: Sal die Kirche der selıgen, unbefleckten Jungfrau Gottes
Marıa 1n der Stadt Freising un: bekräftigen rab des seligen Bekenners Christı
Korbinian seinen ewigen Besıtz. Wır übertragen nämlıch die Gebetsräume (oratorıa),
Gebäude, Ländereien, VWıesen, Weıden, älder, erge un!: Wasserläufe, diıe Hörı-
SCHl, Pächter un: welche den Gegenständen auch immer 1n ıhrer Nutzung
uNseTer Gerichtsbarkeit anzugehören scheinen, nach uNsereInN Tod ın der VWeıse, w1ıe
WIr 1n obiger Abfassung ausgedrückt haben Wır bekräftigen auf ew1g die Unver-
etzlichkeit der Übertragung, daß derjenige, der dagegenzuhandeln un: S1e -

chen Verfassungsgeschichte. Schriftenreihe Zur bayerischen Landesgeschichte Band » / (Mün-
chen 193

53 Na Klebel 246 spricht dabei dıe Tatsache, da das Bıstum Freising „1m Abens-
tal VOT 788 Kirchen erhielt und gründete eıiıne Ausdehnung der Regensburger 1ö0zese
1n den Kelsgau VOT Tatsächlich aßt siıch eın ersties Vordringen des Bistums Regens-
burg 1n den Kelsgau EerSit 821 mMit der Übergabe der Kırche VO  e} Oberlauterbach Re-
gensburg und 844 mit der ergabe der Kırchen VO  - Sandelzhausen und Grofßgunderts-
hausen dasselbe Bıstum nachweisen. Dıe Quellenbelege für die Übergabe der Kiırchen
VO  3 Oberlauterbach siıehe be1 Josef Widemann, Die Traditionen des Hochstittes Regens-
burg un! des Klosters St. Emmeram. In Quellen un! Erörterungen ZUr bayerischen Ge-
schichte, Neue Folge, Band O  &8 (München Nr. 17 un! VO  3 Sandelzhausen un!
Grofßgundertshausen siehe MG  4 11} Nr 35

54 Es tällt jedenfalls auf, da{fß die südlıche Regensburger Bıstumsgrenze miıt der süd-
lıchen Grenze des Amtes Grünberg und der Herrschaft Au zusammentällt. Vgl den Ver-
lautf der südlichen Grenze des Bıstums Regensburg (dıe Ja miıt der nördlichen Grenze des
Bıstums Freising zusammentällt), 1n der Kartenbeilage VO  3 Helmut Stahleder, Das Hoch-
stift Freising. Hıstorischer Atlas VO  3 Bayern, eıl Altbayern/Heft I3 München 19/4 mit
dem Verlaut der südlichen Grenze des Amtes Grünberg un! der Herrschaft Au, Wwı1ıe s1e
auf Karte 111 be1 Sebastian Hiereth, Das Landgericht Moosburg, Freising 1938 eingezeich-
net 1St. Wıe Klebel 210 überzeugend darlegt, scheint sıch bei dem Amt Grünberg
ursprünglıch die südliche Grenzgrafschaft des Kelsgaues gehandelt haben, die 1n
ihrer geistlichen Jurisdiktion erst 788/8721 1n den Bereich des Bistums Regensburg tiel

ruck des lateinischen Textes be1 Bitteraut I’ 1058 Nr. Eıne deutsche
Übersetzung bietet Hauser



zugreifen Wagt oder brechen will, ewigen Fesseln verurteılt und 1ın Ewigkeit
verflucht bleibe un das Urteil mit der Gottesgebärerin selbst un mit dem VOI-

gENANNTEN Bekenner Christi Korbinian ausmachen musse. Abgeschlossen 1n der
Burg Freising 1n Gegenwart Bischof Arbeos un dem Klerus 1mM 31 Re-
yjerungsjahr des Herrn Herzog Tassılo ‚dies consulis‘, der 1n den Iden des Juniı
1n der Indiktion statttand. Das sınd die den Ohren gezupften Zeugen: Be-
sonders Bischot Arbeo, dıe Priester Heıimilo, ern un CunzI1, die Diakone Rıhpald,
Arn, Dauid und Liutfrid. Sundarheri aber schrieb aut Bıtten Bischof Arbeos.“

Da dieses Rechtsgeschäft gemäfß der eben übersetzten Carta erst nach dem Tod
der Schenker 1n Kraft treten ollte, bedurfte der endgültige Übergang der G'  uter
1n den Besıitz der Freisinger Kırche der ausdrücklichen Bestätigung des noch lebenden
Schenkers, des Sohnes VO' Reginhoch un Lantrata, Heriolt. Am Marıae Hımmel-
fahrtstag (15 August) 822 erneuerte daher Heriolt 1ın dem WIr übrigens auch den
ersten urkundlich belegten Priester VO'  ; Rudelzhausen VOT uns haben die Be-
stımmungen der Carta VO'  3 778® Die deutsche Übersetzung der darüber lateinısch
abgefafsten otıtıa lautet 6,

M 1St. allen 1m Bıstum der hl Marıa Il Freising) lebenden bekannt, WI1e der
Priester Heriolt seine Übertragung un!: die se1ines Vaters Reginhoh ErNEUECTE, die
schon se1it langem das (Gottes)-haus der Marıa Freisinger Dom) VO  3 den-
selben we1l Orten, nämliıch 1n Rudelzhausen un: Steinbach, gemacht worden
WAar. Auft tolgende Weıse vollzog derselbe Priester Heriolt diese Erneuerung: Er
nahm seine Eltern un! sel1ne CENSSTICN Verwandten mit un brachte grune Rasen-
stücke Von diesen beiden Orten un ebenso grunes Gesträuch ZUuU Einpflanzen
1mM Kloster der Jungfrau Marıa. Und, iındem Tag der Himmelfahrt der
Marıa Herrn Bıschot Hıtto kam, trat VOT den ugen des eSsamten, diesem
est versammelten Klerus un: Volkes den Altar der Marıa heran un: legte
ZU ewı1gen Gedächtnis die Rasenstücke un die Sträucher darauf, die der Priester
Oadalpald und der Öönch Otolt nahmen un 1mM erwähnten Kloster der seligsten
Jungfrau Marıa einpflanzten. Dies wurde 1n Gegenwart des Bischofs Hıtto und
seines Gefolges sowohl Klerikern als auch Laıen erwähnten
Tag der Hımmeltahrt der Marıa das 1St der August 57 abgeschlossen.
Das sınd die den Ohren gezupften Zeugen dieser Erneuerung: Hrodolt, Pernker,
Cozperht, tacolf, Tozı, Reginhoh, Crimheri, Spulıt, Petto, Otperht, Uuichelm,
Oadalscalh, Eparheri, Irminheri, Freaso, Cundheri,; 1m achten Jahr aber des Ka1-
sSers Ludwig, 1n der 14. Indiktion. I Tagibertus, unwürdiger Priester, schrieb
auf Befehl Bischof Hıttos. Dıie anderen noch, 1n deren Gegenwart dies angeblichabgeschlossen wurde: Emicho, Reginpald, Irminfrid, Arperht, Crimun1i, Kepahoh,Cundhart, Reginperht, Oadalscald, Uuillipert, Haholf, ıtulı, Adalker, Cundolt,
Pernolf, Pero, Kaganhart, Froimar, Altric, Ratpot, Esıt, Cundhart. Diese alle NAam -  e
lıch sahen diese Erneuerung un erschienen als Zeugen.“

Besonders typısch für diese symbolfreudige eıit 1St die Niederlegung des Rasens
un der Sträucher auf den Freisinger Marienaltar. Konnten doch damals, abge-sehen VO  3 der dünnen Schicht des Klerus, die meıisten Zeitgenossen weder lesen
noch schreiben. Der germanisch-bajuwarische Rechtsbrauch verlangte daher ıne

Druck des lateinischen Textes bei Bitterauf I! 384 Nr. 449 Eıine deutsche
Übersetzung bietet Hauser

In dem Originaltext hat sıch der Schreiber 1er allerdings verschrieben und
I Kalendas Septembris“ irrtümlicherweise %4 Kalendas Augustı“ geschrieben.



allgemein verständliche, 1M sakralen Rahmen ablaufende Symbolhandlung, mMi1t
deren Hıltfe auch die zahlreıich anwesenden Analphabeten den Rechtsvorgang 1MmM
Gedächtnis behalten un: damıiıt bezeugen konnten D Als siıchtbare Symbole des
Rudelzhauser Bodens und seiıner Erträgnisse wurden daher VOTL den Zeugen die
Rasenstücke un die Sträucher auf dem Freisinger Marienaltar niedergelegt. Gleich-
zeıt1g wurde dadurch das geschenkte Gut dem Bereich des Weltlichen entrückt, da
Ja die Altarheilige selbst einem Rechtsbrecher als Prozeßgegnerin gegenübersteht D

Dıie Geschichte der Pfarreiı Rudelzhausen “O Jahrhundert bis
ıhrer ersien Nennung ın der ältesten Pfarrmatrıikel des

Bıstums Regensburg Uv“on 713726

Obwohl das Bıstum Regensburg Ende des Jahrhunderts seine renzen
nach Süden vorschob un: daher bereits 778/821 die geistlıche Iurisdiktion über
Rudelzhausen ausübte öl verblieb das Eıgenkırchenrecht der Rudelzhauser Kirche
zweitellos bei den Biıschöten Von Freising. Ist doch noch 1n einem Tauschvertrag VO'  -
895/99 davon die Rede, da{fß Bischof Waldo VO'  3 Freising eiınem Abt Johannes
VO  3 den Kirchengütern seiıner Rudelzhauser Eigenkirche eınen Morgen Land über-
äfßt ö1

Bıs ZU 11 Jahrhundert hat sıch der Pfarrort einem bedeutenden Zentrum
der südlıchen Hallertau entwickelt. Wıird doch 1n einem 1034 abgefaßten Tausch-
vertrag zwischen Bischof Engilbert VO  -} Freising un raf Adalpero als Gau pagus)bezeichnet, WAar also auch Miıttelpunkt eines weltlichen Verwaltungssprengels 6

YSt 1mM Jahrhundert oren WIr wıeder VO  - UuU1LlSCrIrer Pfarrei. In der Mıtte die-
SC$5 Jahrhunderts übergibt der Priester Heımo VO'  ; Rudelzhausen 1n ıhm haben
WIr den Zzweıten urkundlich belegten Priester VO  ; Rudelzhausen VOT u1l5 ZUuU
Unterhalt der Beleuchtung Hörıge das Kloster Bıburg öl Um 180/89 trıtt
dann der Aaus dem Kollegiatsstift St Castulus 1n Moosburg stammende Kanoniker
Ulrich als Pftarrer VO  - Rudelzhausen auf Ö: Zu seiner eit hat der Bischof VO'  =)

Das 1sSt auch die Auffassung Heıinrich Fichtenaus. Siehe Heınrich Fichtenau, Das Ur-
kundenwesen 1ın ÖOsterrei: VO bıs ZuU frühen 13. Jahrhundert. Miıtteilungen des In-
sSt1tuts für Öösterreichische Geschichtsforschung Ergänzungsband (1971),

Vgl Fichtenau 63 In diesem 1nnn 1St auch die Fluchtorme]l der obigen Carta VO  $
778 abgefaßt.

Sıehe 44
61 ruck des Tauschvertrages bei Biıtteraut I, 769 Nr 1022 An der entscheidenden

Stelle heißt 1er ber Bıschof Waldos Kirche in Rudelzhausen: „Dedıit de
ecclesiae SU4C 1n propriıetatem habendum lugerum ın l0co quı diceitur Ruodolueshusir“.

ruck des Tauschvertrages bei Bitterauf IL, 292—7294 Nr. 1438
Dıie darüber abgefaßte, noch ungedruckte Traditionsnotiz findet sıch 1m Original 1mM

Hauptstaatsarchiv München 1n der Handschrift Kl Biburg Lıit. 21/3 f. 50° Nr. 118 Auft
Grund der Schrift un!: der Zeugen Megiınward und Ekkard VO  $ Weltenburg ann S1C autf
die Mıtte des Jahrhunderts datiert werden. Zu den Zeugen Meginhart un Ekkard VO

Weltenburg siehe diıe Belege bei Matthias Thiel, Dıiıe Tradıtionen, Urkunden un! Urbare
des Klosters Weltenburg. In Quellen un Erörterungen ZUuUr bayerischen Geschichte Neue
Folge Band XIV (München Nr. 110, Nr. 112 Nr. 113 un!
und Nr. 115

Seine sämtlıchen Belege SsSstammMmen AUuUS dem Traditionsbuch VO: St Castulus 1n Moos-
burg, das gedruckt 1St bei Max Frhr. Freyberg, Der Traditions-Codex des Collegiats-
stifts St. Castulus 1n Moosburg. In Oberbayerisches Archıv (1840) 1—90.



Freising die Pfarrei also dem Moosburger Kollegiatsstift als Kanonikerpfründe
ZuUur Verfügung gestellt. Ob s1e allerdings dem Stift direkt inkorporiert oder 1Ur

zeiıtweılig überlassen wurde, geht AUS den Quellen nıcht hervor.
ber den Kanoniker Ulrich sind WIr dagegen besser unterrichtet. Sein Vater, der

Dekan Hvolricus VO  3 St. Castulus übereignete die Mıtte des Jahrhunderts
seiınem Stift Besıtz 1n Pfettrach (Gem Schweinersdorf Freising) dem Vor-
behalt lebenslänglicher Nutzung durch seine Kınder Dıietmar, Ulrich, Otto un:
Bertha ö Vor 1189 also schon als Ptarrer VO  3 Rudelzhausen erhielt Ulrich
dann die Zahlung 1nes Pfundes VO  —$ seinen Geschwistern Bertha, Otto un:
Bernhard ein Gasthaus un Ländereien, die als Pfründe des St Castulusstiftes
inne haben durfte öl Um 1189 übergab schließlich miıt seınen Brüdern
ÖOtto und Bernhard Besıitz 1n dem schon erwähnten Pfettrach und 1n Priel (Gem
Enghausen Freising) seiın Stift ö Seine Famiıilie STAamMmMtL als zweıtellos AausSs
der Moosburger Gegend.

Nach Ptarrer Ulrich hören WIr bis 1Ns frühe Jahrhundert nıchts mehr VO  3
den Ptarrern VO  ; Rudelzhausen 6l Dıie Pfarrei selbst wırd jedoch während der
dazwischenliegenden elit 1n den beiden äaltesten Pfarreimatrikeln des Biıstums
Regensburg VO  3 1326 un: 1350 Jjeweıls als Hauptsıtz eınes Dekanatssprengels
VO  - Pfarreien 71 SCNANNT, besaß also auch 1 Hochmittelalter den Haller-

Pfarreien des Bıstums Regensburg die größte Bedeutung. Wann das Eıgen-kırchenrecht un damıt auch das Patronat der Kirche VO'  3 Rudelzhausen Aaus den
Händen des Biıschots VO'  3 Freising 1ın den Besıtz des Biıschofs VO  3 Regensburg über-
S1ng, äßt sıch Aus den Quellen nıcht mehr erschließen. Der Bischof VO  _ Regensburg1St nämlıch TSLE aAb 1525 als Patronatsherr der Rudelzhauser Kırche nachweisbar U

Freyberg 29 Nr.
Freyberg 51 Nr 163 Die Datierung dıeser Traditionsnotiz auf VOr 1189 ergıbtsiıch AUuUsSs ihrer Stellung VOT der Notiız Freyberg 57 Nr 164, 1n der eın Rıtter Sıbot de

Tolbach seiner unmittelbar bevorstehenden Teilnahme dem 1189 NniernomMMeENeEN
II1 Kreuzzug Verfügungen ber seinen Besıitz tritftt.

Freyberg Nr. 166 Da die Zeugen dieser Notiız nach ihrer eıgenen Angabe MmMi1t
den Zeugen der 1n Anm auf 1189 datierten Notiız Freyberg Nr. 164 iıden-
tisch siınd, mu S1e ebenfalls 1159 entstanden se1ıin.

Der urkundlich belegte Nachfolger Pfarrer Ulrichs 1St der 1473 auftretende Nı-
kolaus Schönperger. Vgl Hauser

Gedruckt bei Marıanne Popp, Das Handbuch der Kanzlei des Biıschofs Nıkolaus VO:  3
Regensburg (1313—1340). In Quellen un!: Erörterungen Zur bayerischen Geschichte Neue
Folge Band K RV (München 169— 181 Nr. 103 Das Dekanat Rudelzhausen wırd
dort auf 173 aufgeführt.

Pau! al, Pfarreienverzeichnisse des Bıstums Regensburg Aaus dem 14. Jahrhundert.
In Verhandlungen des Hıstorischen ereıins für Oberpfalz un! Regensburg 110 (1970)
[ —3A Fınk hatte dieses Register irrtumli;ch 1286 datiert, vgl Wiılhelm Fink, Eın
altes Pfarrverzeichnis des Bistums Regensburg AuUuS dem Jahre 1286 In 15. Jahresbericht
des ereıns Zr Erforschung der Regensburger Dıözesangeschichte (1953) 16—30; auf-
grund innerer Kriterien konnte Maı 1n dem zıtierten Aufsatz, bes 10—12, dıe Un-
haltbarkeit dieser zeıtlıchen Zuordnung nachweisen.

71 Appersdorf, Attenhofen, Au, Elsendorf, Grofßgundertshausen, Hebrontshausen, Liınd-
kirchen, Osterwaal, Rannertshofen, Rudelzhausen, Sandelzhausen, Schleisbach Il heute
Mainburg), Tegernbach un!: Walkertshoten.

{2 Siehe Matrikel der 1Öözese Regensburg (Regensburg 1916°*) 346 „Das Besetzungs-recht hatte nach Regıster 1526 un! 1666 der Bıschof VO:  3 Regensburg“.


